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Szenische Lesung
im Restaurant «zur Alten
Zwirnerei» in Bazenheid

über die Buben- und
Hirtenjahre

Ulrich Bräkers

(meka) Nachdem vor knapp 300 Jahren
ein Knabe rund um die Kreuzegg Ziegen
hütete, steile Hänge hinaufkraxelte und
die Natur bewunderte, stapft Erich Fur-
rer ebenfalls durch Schneefelder, zieht
am Schwämmli und Älpli vorbei und
macht sich auf den Weg hinunter ins
Dreischlatt: Der Bazenheider Schauspie-
ler hat sich auf die Spuren von Ueli Brä-
ker gemacht und ist in die Welt des «Bub’
und Geisshirten» eingetaucht. Um sie
dreht sich die szenische Lesung mit Mu-
sik im Restaurant «zur Alten Zwirnerei»,
in Bazenheid, am Donnerstag, 15. Mai,
um 20 Uhr.

Glücklichste Zeit
Näbis Ueli, der arme Mann im Tog-

genburg, bezeichnete seine Kindheit als
seine glücklichste Zeit. Als der kleine Ue-
li sechs Jahre alt war, zog die Familie Brä-
ker von der Scheftenau (Gemeinde Watt-
wil) hinauf ins Dreischlatt (Gemeinde
Krinau). Das Gut lag abgelegen gegen
die Kreuzegg, zuhinterst am Rotenbach.
«Ja! Ja! sagte jetzt eines Tags mein Vater:
Der Bub wächst, wenn er nur nicht so ein
Narr wäre, ein verzweifelter Lappe; auch
gar kein Hirn. Sobald er an die Arbeit
muss, weißt er nicht mehr, was er thut.

Aber von nun an muss er Geissen hüten,
so kann ich den Geissbub abschaffen!»,
schreibt Ueli Bräker. Die Mutter wehrte
sich, Klein-Ueli freute sich. 

Bräkers Welt erwandert
Der Schauspieler Erich Furrer kann

die Lust und Freude Bräkers drei Jahr-

hunderte später nachempfinden. Die
raue und doch liebliche Welt oben in den
Brüchen, Wäldern und auf den Wiesen
rund um die Kreuzegg haben es ihm an-
getan. Die Einfachheit und Schönheit
der Berge und Nebelmeere, das Gefühl
der Freiheit und Gottesfürchtigkeit wer-
den in der Lesung ebenso zum Ausdruck

kommen wie das sehr exakte Schildern
von Details und Erlebnissen, der Not,
der kleinen Freuden. Furrer stützt sich
dabei auf die «Lebensgeschichte und
Natürliche Ebenteuer des Armen Man-
nes im Tockenburg». Bräkers Sprache
wird dem Schauspieler entgegenkom-
men. Sie ist von der Mundart geprägt, zu-

«Wenn er nur nicht so ein Narr wäre…»

«Welche Lust, bey angenehmen Sommertagen über die Hügel fahren!» Näbis Ueli erlebte als Hirtenknabe die schönste Zeit
seines Lebens. Die Lesung vom 15. Mai widmet sich denn auch dem «Bub’ und Geisshirten» Ulrich Bräker.

Unübersehbar: Der Turm der katholischen Kirche Bazenheid ist derzeit eingehüllt.

mal Näbis Ueli die Schule in Krinau nur
unregelmässig während sechs Jahren
besuchte, ihm die Schriftsprache kaum
geläufig war. 

Doch sie ist gleichzeitig reich, bild-
haft, kraftvoll, sinnlich und ausdrucks-
stark.  Denn Bräker war, nicht wie sein
Vater sagte, ein Narr, sondern wenn er
die Schule oder den Unterricht bei Pfar-
rer Näf besuchte, ein aufmerksamer,
wissbegieriger Schüler und er lernte sehr
schnell. 

Fasziniert von Einfachheit
«Bräkers Nähe zur Natur ist heute

noch spürbar. Die Menschen schöpfen
nach wie vor Kraft aus ihr, haben Res-
pekt, hören auf sie. Diese Verbunden-
heit, aber auch Bescheidenheit und Zu-
friedenheit und Ehrlichkeit faszinieren
mich und lassen spüren, dass diese Wer-
te echt sind», sagt der Schauspieler. Fur-
rer, der selbst Stücke von Shakespeare
inszeniert, ist angetan von der Parallele
zu Bräker, der sich in seinen späteren Le-
bensjahren auch den grossen Schriftstel-
lern wie Goethe oder Shakespeare zu-
wandte und sie auf seine Weise interpre-
tierte. «Bräker ist aktuell wie eh und je»,
ist Furrer überzeugt.  

Die dritte Lesung von «Leseratten &
Ohrwürmer», musikalisch begleitet von
Christian Johannes Käser (Gitarre, Ukule-
le & Gesang/Zürich) wird die Welt des
«Bub’ und Geisshirten» – mit all seinen
Entbehrungen und Freuden – nahe brin-
gen.

Eintritt Lesung: Fr. 15.–, Reservation Lesung:
071 931 36 43 oder info@netzwerkbuehne.ch, 
Reservation Essen: 071 931 55 44 (Essen jeweils
möglich ab 17.30 bis 19.30 Uhr / kleine Verpfle-
gung auch in der Pause).

Die Westfassade der
St.Josefskirche Bazenheid

wird derzeit saniert

(meka) Nicht Christo, der Verpackungs-
künstler, sondern Spezialisten sind der-
zeit am Turm der katholischen Kirche
Bazenheid am Werk. Nachdem die
Kirchbürgerinnen und Kirchbürger Mit-
te März einen Kredit von 405’000 Fran-
ken guthiessen, konnten die Sanierungs-
arbeiten an der Westfassade der St.Jo-
sefskirche in Angriff genommen werden. 

Latente Gefahr
Nach 1996 muss die Bazenheider Kir-

che erneut an ihrer Fassade renoviert

werden. Schon 2004 wurden erste Fle-
cken gesichtet, die vom abgesprengten
Deckputz herrührten. 

Mittlerweile wurde der Mangel so
offensichtlich: Es blätterten mehrere
Quadratmeter Putz weg. «Einerseits ist
diese Tatsache aus ästhetischen Grün-
den auf Dauer nicht tolerierbar, ande-
rerseits stellt dieser Mangel eine laten-
te Gefahr für die Kirchgänger dar,
könnten sie doch durch herunterfallen-
de Putzteile getroffen und verletzt wer-
den», so Kirchenverwaltungsratspräsi-
dent Joseph Koch. 

An die Hand genommen
Dieser Meinung schloss sich die ka-

tholische Bürgerschaft an und bewilligte
einen Sanierungskredit von 405’000

Franken. Seit gut einer Woche ist der
Turm eingehüllt, wird der Putz und
Grundputz der Westfassade auf rund
einem Drittel abgeklopft. Danach wird
ein spezieller Putz appliziert, der auf die
Witterung abgestimmt ist. Begleitend zu
diesen Arbeiten werden die Fensterdich-
tungen erneuert und die Kunststein-
umfassungen gereinigt und in einzelnen
Fällen saniert.

Da allein die Errichtung des Gerüs-
tes bis hinauf zur Turmspitze rund
50’000 Franken kostet, wird auch die
ganze Bausubstanz des Turms über-
prüft (Spengler, Dachdecker, Blitzschutz,
Turmuhr, Zifferblätter) und nach Be-
darf saniert. 

Die Bauleitung rechnet mit einer
Renovationszeit von vier Monaten. 

Auf höchster Höhe eingehüllt 

Seniorenwandern
Toggenburg:

Halbtageswanderung
Lütisburg – Bäbikon –

Bräägg – Haslen –
Lütisburg

Kaum glaubhaft, aber an diesem schönen
Frühlingstag versammelten sich 59 Wan-
derer (seit langem eine Rekordzahl) in
Lütisburg-Station, um unter der Leitung
von Köbi Meier und Ernst Roth die zwei-
te Halbtageswanderung dieser Saison in
Angriff zu nehmen.

Bäbikon in Sicht
Vorbei am Kinder Dörfli Lütisburg

ging es bald auf steilem, romantischen
Weg durchs Hammertobel bergan. Zahl-
reiche kleine Wasserfälle und das Haus
Chupferhammer machten die Idylle per-
fekt. Nach dreiviertel Stunden war die
Höhe erreicht und der Weiler Bäbikon in
Sicht. Hier kam bereits das noch stark
verschneite Säntismassiv ins Blickfeld,
später – nach einer Kehre Richtung
Müselbach – auch der Speer. Mitten in

der herrlichen Natur mit Blick nach
Bazenheid und ins untere Toggenburg
führte der Weg über Gumpersloo hinun-
ter ins Naturschutzgebiet Bräägg. Teil-
weise lag schon frisch gemähtes Gras,
und blühende Apfelbäume begeisterten
immer wieder die Wanderer.

Im Naturschutzgebiet Bräägg
Die Gruppe passierte nun das gelun-

gen angelegte Naturschutzgebiet Bräägg
mit seinen Tümpeln und den vielen
Informationen vermittelnden Schrift-
tafeln. Hier zweigt ein schmaler Pfad
ab, der uns über den Rotwald-Tunnel
hoch über der Thur Richtung Bazen-
heid und dann hinunter zur Mühlau
führte. Dort begann der Aufstieg nach
Lütisburg zum Haslen-Beizli, das wir
in weiteren 11⁄ 4 Stunden Marschzeit
erreichten. Klar, dass nun der Kaffee,
der feine Schlorzifladen oder die Nuss-
gipfel allen mundeten. Nach dem letz-
ten kurzen Wegstück zum Postauto in
Lütisburg endete die in geselliger und
froher Kameradschaft verbrachte Früh-
lingswanderung.

Die Ganztageswanderung am 20. Mai
(Verschiebungsdatum 27. Mai) führt ab
Waldkirch zum Pelagiberg. Auskunft Tel.
071 374 13 15. (RBr)

Hinunter ins Hammertobel,
hinauf in die «Haslen»

Von Bäbikon Richtung Neuthal: Seniorenwandern Toggenburg genoss den lauen
Frühlingsnachmittag.
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